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Was meinſt , wie vielmal du deinen Rauſch von jenem Hetzen - Michel , daß , wenn ein Bauer Ordnung in ſeinen
Abend ſchon bezahlt haſt “ , ſchloß der Michel . Er Stall hat und richtig füttert , der Erfolg nicht aus
tat einen tiefen Zug aus dem friſchen ſchäumenden bleiben kann , und daß dem , der ſein Vieh vernachläſſig
Glaſe , das ihm die Malwine eben mit einem herz — nicht zu helfen iſt , am allerwenigſten mit dem Päckles

lichen „ Wohlbekomms “ hingeſtellt hatte . Futter . Wenn mir aber der Huber - Bernhard jede
„ Du Weißhaupt , du biſt doch ſonſt auch ſo ein Tag ins Haus läuft und nach dem Reiterpulve

Pröbler , was hältſt denn du von dem Reiterpulver ? “ fragt , ſo mußte ich ihm doch den Willen tun — f

fragte einer den Kaufmann . kam die erſte Kiſte von dem Zeug ins Dorf . —

„ Ich — ich verkauf ' s ! Meine Säu bekommen Dann kamen die Weiber dahinter — die glauben j
Mohnmehl und mein Vieh bekommt Kleien und Schrot . gerne an Wunderdinge und jede möchte gerne di

Die brauchen kein Freßpulver , denen ſchmeckts auch ſo fetteſten Säu haben . “
—ſie ſind kugelrund . Gott bewahre mich — das „ Ich ſag ' s noch einmal , der Krämer iſt ein Gauner

Dreckzeug von dem Reiter⸗Jaköbele iſt mir viel zu Der hilft der Dummheit auf , wenn ' s nur Gel
teuer . So dumm iſt der Weißhaupt nicht ! “ — gibt ! “ rief zornig der Ciriack und ſchlug mit de

„ Du biſt aber doch ein rechter Gauner ! Du haſt Fäuſten auf den Tiſch , daß die Gläſer klirrten .

doch neulich meinem Weib auch ein Paket aufge — Dem Kaufmann Weißhaupt tat ' s in der Seel
ſchwatzt . Das hat einen böſen Sturm abgeſetzt . Die weh , wenn ihn einer Krämer nannte —ihn , der ſein
kauft dir kein Viehpulver mehr ab — das kann ich Lehre im erſten Geſchäfte in der nahen Amtsſtad
dir ſagen, “ brüllte der Schuhmacherſepp und hämmerte gemacht hatte , daß er zu dieſer Herabwürdigung aut

mit beiden Fäuſten auf den Tiſch , als ob er die här — noch den Schuft und den Gauner einſtecken ſollte , wal

teſte Sohle klopfen müßte . zuviel verlangt . Er bebte vor Wut und wollte ebei

„ Der Krämer iſt ein Schuft , daß er von dem Zeug wieder gegen den Ciriack losgehen , da redete de
feil hält , wenn er ſelber nichts darauf gibt — das Hetzen - Michel dazwiſchen .

ſag ' ich ! “ rief der große Ciriack , ein baumlanger „ Seid ſtät , Männer “ , begann er , „ da hilft keif
handfeſter Bauer , der gerne Händel ſtiftete und auch Disputieren . Denen , die das Reiterpulver kaufen
im Draufhauen nicht faul war . Er war aufgeſtanden iſt nicht zu raten , und wenn ' s der Weißhaupt nich
und fuchtelte mit beiden Fäuſten wild gegen den liefert , ſo liefert ' s ein anderer — ſo wie ſo ! “

Weißhaupt hin. „ Für mich wurde jener Abend , an dem Euch del

Dem war ' s nicht wohl bei der Sache . Herr Fabrikant Jakob Reiter die Rotweinzöpfe an

„ Nur halb ſo wild , Ciriack “ , rief er beſchwichtigend , gehängt hat zum freudigſten und denkwürdigſten meine 888
„ich bin doch um meine Meinung gefragt worden Lebens . Daß Ihrs nur wißt ! jenesmal hat mir diſ

und das ſag ' ich noch einmal , daß ich auf all den Malwine das Jawort gegeben . In ſechs Wochen
Kram , der jetzt als Freß - , Vieh⸗ , Maſtpulver , Futter — iſt Hochzeit und zu meiner Hochzeit will ich alle bei

würze und ſo weiter angeboten wird , ganz und gar nichts ſammen ſehen , die damals den Reiter - Jakob unter dei

halte . Ich bin auch der gleichen Meinung wie der Tiſch getrunken haben . “ — der Gri

WW . . . . . . . . . Am 25.

Der hat ſein Fett . Erkannt . Donau , in

nach vollen
Der Herr Privatier Henn in „ Mannem “ geht immer ſelbſt Der Schorſch begegnet dem Anton am Sparkaſſengebäude Gründer d

auf den Obſtmarkt und ſucht dort vom Schönſten das Schönſte Saus dem der letztere eben heraustritt .
1

aus . —Er iſt ein feiner Mann , der Herr Henn , aber er kauft No — hoſchte hingetrage , oder hoſchte geholt ?“ frag Er war

gern billig ein und iſt deshalb bei den Marktweibern nicht ber 8578
ſchte hingetrage , boſchte geh fral

alle Jahre
allzugut angeſchrieben . 2 5 8 n Ken⸗

„ No — Fraa Maier , worum ſind denn heut die Pferſching Was werd des dich angehe “ , entgegnete der Anton gan

teurer , als vor zwe Täg , do hab ich ſie von Ihne gekaft ſpisig . 8
des Dutzend um dreißig Reichspfennig ? “ fragt er eines Tages „Alleweil hoſchte geholt “, ſagt darauf der Schorſch ruhi die vielen

eine Händlerin , die ihm nicht beſonders gewogen war . und geht ſeines Weges . über alles
„ Um ſellen Preis freſſe ſie heut die Speisbube , do brauch geſehenſte1 *

ich Ihne net “, gab dieſe prompt zur Antwort . Kindermund . Süd . — 6

Es geht ein ſchweres Gewitter nieder . Die Kinder de den Dienſt
Lochbauern ſitzen in der Stube beiſammen und fürchte gebiet erobe

Das Engelche .

„ Mamme , was iſt das : a Engelche ? “ fragt neugierig der ſich. In ihrer Herzensangſt falten die Mädels die Händ
kleine Iſidor . —die Buben horchen ängſtlich auf die heftigen Donnen Zwecke geg

„ Nu, a Engelche hat Flügel und fliegt ſo rum “ . ſchläge . Die fünfjährige Ida fängt laut an zu beten iſt . Deshe
„ Na, Mamme , der Papa ſagt immer zu unſerem Kinder⸗ „Lieber Gott , mach mich fromm , daß ich —“ da unterbrich ders zu ger

fräulein : „ mei Engelche “ und die kann doch nit fliege ?“ ſie der ſiebenjährige Schorſchel : „ Sei nor ſtill , der hot jet gelegenen x
„ Die werd bald fliege könne “ , war die Antwort der Mamme . kaa Zeit , der muß dunnere ! “
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—. — 4 Max Eyth Mar Eyth wurde am 6. Mai 1836 in Kirchheim u. T

als der Sohn eines Mittelſchullehrers geboren und verlebte

Ratschlãge
3

Mitteilungen u⸗

der Gründer der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaſt . ſeine Jugendzeit in Schöntal an der Jagſt , wohin ſeine

Am 25. Auguſt des Jahres ⁰⁸
verſtarb zu Ulm an der Eltern in ſeinem vierten Lebensjahre überſiedelten . Er

Donau , in ſeiner über alles geliebten ſchwäbiſchen Heimat zeigte ſchon früh eine außerordentliche Begabung für

— nach vollendetem ſiebzigſten Lebensfahr, Max Eyth , der Mathematik und Technik und ſein Vater ſeinem

rkaſſengebäudt 6ründer der Deutf Handmiriſchaftsgeſellſchaft 1 N
Gründer der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft . Lieblingswunſche , ihn einſt als Theologen oder Philologen zu

holt ?“ frag Er war ein ſeltener Mann , wie ſie nicht alle Tage , nicht ſehen , entſagen . Er bezog nach vollendeter
* * —

alle Jahre in die Erſcheinung treten . Ausgerüſtet mit gründ — bildung die techniſche Hochſchule in Stuttgart , woer ſich

ſer Anton gan lichen Kenntniſſen , mit klarem Blick und unerſchütterlicher dem Maſchinenbauberufe widmete . In verſchiedenen Ma⸗

raft , hat er ſich an eine Aufgabe herangewagt , ſchinenwerkſtätten in Heilbronn und Berg bei Stuttgart

Schorſch ruhi n unlösbar ſchien und ſein Werk iſt gelungen bildete er ſich in ſeinem Berufe praktiſch aus . ach Eng

ber 8 Erwarten . Feſt gegliedert ſteht heute die an⸗ land , dem damaligen Muſterlande der Technik , zog es ihn

inigung deutſcher Landwirte von Nord und mächtig hin und ſo unternahm er im Jahre 1862, erfüllt

llte von allem Anfange an ihre Arbeit in von großen Hoffnungen , ſeine erſte Berufsreiſe . Er wandte

die Kinder de Allgemeinheit , ſie hat das ganze Arbeits — ſich zunächſt nach der berühmten Fabrikſtadt Mancheſter,

gebiet erobert , wie es kaum jemals einer zu einem beſtimmten er ſicher eine Stelle in einer der großen Maſch

tigen Donnen Zwecke gegründeten Bereinitt ng von Fachgenoſſen gelungen anſtalten zu finden glaubte . Enttäuſcht wanderte er monate

an zu beten ſt. Deshalb iſt es eine Dankespflicht , jederzeit des Grün — lang von Fabrik zu Fabrik , ſeine Dienſte anbietend , nirgends

da unterbrich ders zu gedenken , der jetztauf dem ſtillen im Waldesſchatten gab
es einPlätzchen für den ſtrebſamen , jungen , deutſchen

U, der hot je⸗ zelegenen Friedhof der Stadt Ulm zur egt. Schon bereute er ſeinen Sprung
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gung gehabt , aber in der Not doch

Empfehlungsbrief , den ihm ein wohlmeinender Herr in London
an den Veſitzer der Fowlerſchen Dampfflugfabrik i

eingehändigt hatte , nicht ungenützt laſſen . Von Wedeie
aus, wo er ſich auf Stellung wartend häuslich niedergelaſſen
hatte , unternahm er den Abſtecher nach Leeds , wo ge

Ausſtellung der Königlichen Land —

te Eyth keiner —

wollte er einen

Leeds

gre d zhaa freundlich , m kinen
Lachen , das ſeiner wohltat
Er las meinen Brief id konnte
mich nicht brauchen ſpäter . Das
ſagten die meiſten ; man konnte

hm anſehen . “
Und wirklich ! der engliſche Dampfpflugfabrikant dachte

nach einigen Monaten wieder an den jungen deutſchen
Indeniear , der noch immer ohne Stellung in Mancheſter

ſaß. Gegen eine Bezahlung von
wirtſchaftsgeſellſchaft von England

bgehalten wurde .
Er ſagt ſelbſt : „ Ich machte mich

ohne Hoffnung und mit wenig

Wer auf den g. Eine land
wirtſchaftliche Ausſtellung ! Vieh,
— — und Enten und

landwirtſchaftliche Maſchinen ! Für

letztere hatte ich, wie jeder ju

Ingenieur , der ſich in den höheren
Regionen einer techniſchen Hoch —
ſchule bewegt hat , die ausge —
ſprochenſte Mißachtung und für die

Landwirtſchaft von Geburt eine

ſchwer erklärliche Gleichgültigkeit .
Aber ich riß die Augen dochein wenig
auf , ſchon weil ich in der gewaltigen
Fabrikſtadt , die ich kaum d
men nach gekannt hatte , unter
tauſenden von behäbigen Landler⸗
ten nur mit größter Schwierigkeit
ein Unterkommen finden
Und dann der Maſchi

Ausſtellung ! Dieſes Leben , dieſes

luſtige Klappern und Raſſeln ,
Puſten und Pfeifen , Brummen und
Sauſen ! Dieſe Hunderte mir völlig E
unbekannten Formen und Dinge .
Mit ehrlichem Staunen ſtand ich
einer großen Induſtrie gegenüber , die ſichtlich ihre Fühler über
die ganze Erde ſtreckte und von der ich keine A hnung gehabt
hatte . Man ſah es den zahlloſen Maſchinen an, daß ſie im
praktiſchen Leben ihre natürliche Eleganz und die Beſtimmt —
heit ihrer Formen gewonnen hatten , daß hundert kluge Köpfe ,
tauſend fleißige Hände an ihrer Entwicklung weiterarbeiteten .
Wir ſchrieben 1862 . Wer jene Zeit miterlebt
mein naives Erſtaunen verzeihen .

Mein Empfehlungsbrief führte wie alle anderen zu nichts .
Doch lernte ich auf dem Ausſtellungsplatz John Fom
kennen , der neben ſeinem Dampfpflug in der Mitte eines
Kreiſes fröhlich begeiſterter Landwirte ſtand , die nicht aus
dem allſeitigen Händeſchütteln herauskamen und ihm zu dem
eben gewonnenen Preis der „Landwirtſchaftsgeſellſchaft “ Glück
wünſchten . Ein prächtiger Mann von etwa 34

em Na⸗

konnte .
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NaEJahren ,

30 Mark für die Woche
in die Fabrik ein. Er hat es
dort mit deutſchem Fleiß und
deutſcher Gewiſſenhaftigkeit zu einer
leitenden Stellung gebracht . Seine

Tätigkeit blieb nicht nur auf das
Konſtruktionsbureau und auf die
Fabrik beſchränkt , ſondern er wurde

trat Eytl

von der Firma hinausgeſandt
in die weite Welt , wo esgalt de

Dampfpflug auf großen Aus⸗

ſtellungen zu zeigen , oder deſſen

Inbetriebſetzung bei Großgrund
beſitzern durchzuführen .

So kam unſer Eyth faſt in alle
Länder der Erde . Mit

Auge und klarem Blick

überall die gegebene
faſſen : ob er im

Baumwollgründe Halim Paſcha ' s
oder in Louiſianadie Zuckerrohr

offenem

wußte er

n des Miſter Lavrence ,
am Ural das Steppenland

zitwe Tſchemſchuſchnikoff der
Uff ors.pfkultur erſch Die engliſche

Fabrik konnte mit ihrem ſchwäbi
ſchen Dampfpflug - Pionier zufrie —

den ſein , er hat ſtets erfolgreich

gegen die Konkurrenten gekämpft
ind er hat eine ganz C

Rolle bei der Entwicklung
ind Vervollkommnung des Fowlerſchen Dampfpflugſyſtems

geſpielt .
Als Eyth nach zwanzigjähriger Tätigkeit ſeine Stellung

bei Fowler aufgab , befand er ſich in pekuniär ganz unab

hängiger Lage . Er war unbeweibt geblieben . Bei ſeinen
Wanderfahrten wäre es ihm nicht wohl möglich geweſen ,
einen feſten Hausſtand zu gründen . Er kehrte nach

zurück , denn bei aller Verehrung für die
engliſchen Verhältniſſe , hielt er treu zu ſeinem Vaterlande
und freute ſich der Größe des neuerſtandenen deutſchen
Reiches . Ihm ſchwebte der Gedanke nach demI9
Muſter der großen „Königlichen Landwirtſchaftsgeſellſchaft “

vor,

von England eine Vereinigung deutſcher Landwirte zu
gründen und er machte ſich ohne Aufenthalt an das

Werk
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Werk , zu dem er treue und ſachkundige Mitarbeiter fand .

Nur auf Selbſthilfe beruhend , mit dem Ausſchluß aller

politiſchen Tendenzen , ſollte die neue Geſellſchaft der Förde —

rung der Technik des Ackerbaues und der Viehzucht dienen .

Am 14. Mai 1881 erfolgte die proviſoriſche und am

11. Dezember 1885 die endgültige Gründung der deutſchen

Landwirtſchaftsgeſellſchaft mit 2940 Mitgliedern . Im Juni

1887 wurde die erſte Ausſtellung in Frankfurt a. M.

eröffnet und ſeitdem ſind dieſe großartigen Tierſchauen und

Maſchinenvorſührungen , die alljähr⸗

lich wechſelweiſe im Süd und Nord

und Oſt und Weſt des Reiches

ſtattfinden , zu außerordentlicher Be⸗

deutung gelangt . Daß dieſe Aus⸗

ſtellungen ihren Zweck ganz erfüllen ,

beweiſt am beſten die Tatſache , daß 4 2

durch ſie die früher zahlreichen

kleineren lokalen Veranſtaltungen faſt

ganz verdrängt worden ſind . Die

deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft hat

ſich aber neben der Förderung des

Ausſtellungsweſens noch viele hoch⸗

wichtige Aufgaben geſtellt , die ſie

unentwegt durchführt und ſo der

geſamten deutſchen Landwirtſchaft in

hervorragender Weiſe dient .

Max Eyth hat ſeine ſelbſtgewählte

Lebensaufgabe erfüllt . Er brachte

rung mit und einen felſenfeſten

Willen , eine unverwüſtliche Arbeits⸗

kraft und eine in allen Weltteilen

erworbene Fähigkeit Menſchen zu be⸗

handeln und Schwierigkeiten zu be⸗

ſeitigen . — Er konnte ſein Werk

wachſen und gedeihen ſehen zur

Freude aller , die ihm zur Mitarbeit

die Hand geboten hatten .
Neben anſtrengender beruflicher Arbeit , die allein eine

volle Manneskraft erforderte , hat unſer Eyth auch noch

die Zeit zu ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit gefunden . In ſeinen

Werken : „ Im Strome der Zeit “ und „ Hinter

Pflug und Schraubſtock “ erzählt er uns von ſeinem

Leben , von ſeinen Reiſen , von ſeinen Beruf , ſie ſind

gleichſam als Teile einer Selbſtbiographie zu betrachten .

Einfach und ungekünſtelt aber anziehend und erquickend

iſt die Sprache , unterhaltend und belehrend zugleich .

„ Der Kampf um die Cheopspyramide “ und

„ Der Schneider von Ulm “ , Geſchichte eines zwei —

hundert Jahre zu früh Geborenen , ſind Perlen deutſcher

Erzählerkunſt . Max Eyths Bücher ſind Volks - und Fami⸗

lienbücher allererſten Ranges .

8

Wilhelm Lehfeldt
der Erfinder der Milchſchleuder .

Wilhelm Lehfeldt

der Erſinder der Milch⸗Zentrifuge .

Eine der wichtigſten und bedeutungsvollſten Erfindungen

auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen Maſchinenweſens

iſt offenbar die der Milchzentrifuge ( Rahmſchleuder ) .
Wenn die vollkommenen Maſchinen , an welchen der und

jener Fabrikant noch Verbeſſerungen angebracht hat , zum Ge⸗

meingut geworden ſind , ſo vergißt man ſo gerne die Männer ,
die ihre ganze Kraft eingeſetzt haben ,
die unüberwindlich ſcheinenden Hin⸗

derniſſe zur erſten Herſtellung der⸗

ſelben zu überwinden . — So wird

8 mit der Rahmſchleuder nie der Name

Lehfeldt genannt und doch hat

ſeine Erfindung einen raſchen Sieges⸗
5

lauf über die ganze Erde genommen .
Seinem Erfindergeiſt gelang es in

raſtloſer Arbeit die unbehülflichen

Entrahmungsverfahren durch die An⸗

wendung der Zentrifugalkraft zur

Rahmabſonderung auf techniſch ſichere

Grundlagen zu ſtellen . Erſt durch

die Milchzentrifuge wurde der Butte⸗

rei⸗Großbetrieb ermöglicht , durch

ſie wurde der bedeutendſte milch⸗

wirtſchaftliche Fortſchritt ins Werk

geſetzt .
Den wenigſten Zentriſugenbeſitzern

wird bekannt ſein , daß dieſe Maſchine

eine deutſche Crfindung iſt und daß

der greiſe Erfinder ſeinen Lebens⸗

abend in ſtiller Zurückgezogenheit ,

aber in jugendlicher Friſche und leb⸗

hafter Anteilnahme an allen Fort⸗

ſchritten der Molkereitechnik , in Meran

in Südtirol verbringt . Die Sorge

um ſeine ſchwerkranke Gattin hat ihn

genannten Kurort zum ſtändigendazu beſtimmt , den

Aufenthalt zu wählen .

Im Jahre 1865 gründete Wilhelm Lehfeldt , der

ſeine praktiſche Schulung in hervorragenden Maſchinenbau⸗

anſtalten des In - und Auslandes erlangt hatte , in

Schöningen ( Braunſchweig ) eine Fabrik landwirtſchaftlicher

Maſchinen . Er wendete ſich vorzugsweiſe der Herſtellung

molkereitechniſcher Maſchinen und Geräte zu. 1867 trat er

mit dem unter ſeinem Namen allgemein bekannten Roll⸗

butterfaß hervor , dem 1872 eine Butterlnetmaſchine folgte .

Angeregt durch Benno Martiny , eine bekannte Autorität

auf milchwirtſchaftlichem Gebiete , trat Lehfeldt im Jahre

1872 der Frage der Milchentrahmung mittelſt der Zentri⸗

fugalkraft , mit der ſich andere ſchon vorher erfolglos be—

ſchäftigt hatten , näher . Nach vielen Verſuchen gelang ihm

im Jahre 1876 die Herſtellung einer Maſchine , für eine



ſtündliche Leiſtung von 100 Liter Milch , mit der eine Ent⸗

rahmung von 96 % des Fettgehaltes erreicht werden konnte .

Der Weg war gefunden . Die Lehfeldtſche Erfindung iſt

heute ausgeſtaltet zu bewundernswerter Vollkommenheit .

ſeicht nur für den Großbetrieb , ſondern auch für die kleinere

bäuerliche Milchwirtſchaft , hat ſie eine nie geahnte Bedeutung

erlangt .
Die Süßrahmbutter hat den Markt vollſtändig erobert .

Die alten mühevollen und zeitraubenden Aufrahmeverfahren
treten neben der Zentrifuge - Entrahmung ganz in den Hinter —

grund und die Zeit wird nicht mehr fern ſein , in der die

Rahmſchleuder auch in den kleinſten bäuerlichen Betrieben

ihren Einzug halten wird .

Das muß dem greiſen Manne , der den Siegeszug ſeiner

Erfindung von ſtiller Warte aus überſehen kann , mit unge⸗

wöhnlicher Freude und Befriedigung erfüllen .

Wilhelm Lehfeldt , der Erfinder der Milchzentri —

fuge , gehört in die Reihe der bedeutendſten deut⸗

ſchen Männer und daß er in ſchlichter Beſcheiden -

heit ſeinen Namen ſo wenig in den Vordergrund

ſtellte , iſt eben auch eine hochſchätzbare deutſche

Eigenſchaft .
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Welches ſind die wichtigſten künſtlichen

Düngemittel ?

l. Die Phosphorſäuredünger .

A. Das Thomasmehl . Ein Nebenprodukt der Stahl —

fabrikation nach dem Thomas - Gilchriſtſchen Verfahren .

( Durch flüſſiges Roheiſen wird Luft geblaſen , die den Phosphor

zu Phosphorſäure verbrennt . Dieſe letztere verbindet

ſich mit dem beigegebenen Kalk und bildet damit die

Thomasſchlacke — ein Gemiſch von vierbaſiſch phosphor⸗

ſaurem Kalk und Atzkale Nach dem Erkalten wird die

Schlacke in Kugelmühlen zu feinem Pulver gemahlen —

dem Thomasmehl . ) Die Phosphorſäure iſt im Thomasmehl in

zitronenſäurelöslicher , nicht in waſſerlöslicher Form vorhanden .

Dadurch iſt ein Verluſt der Phosphorſäure im Boden durch

Ausgewaſchenwerden oder Zurückgehen ( Unlöslichwerden )

ausgeſchloſſen . Je früher das Thomasmehl ausgeſtreut
wird , deſto beſſer kommt es zur Wirkung doch hat man

auch mit Kopfdüngung noch gute Reſultate erzielt .
Man kaufe nur hochprozentige Ware unter Garantie

Phosphorſäuregehaltes . Dadurch ſpart man

des

bedeutend an

Fracht . Thomasmehl m man unter Wallen Um⸗

ſtänden nachunterſuchen laſſen .

größerer Poſten und richtiger Probenahme

Fabriken und Händler freie 9

B. Zuperphosphat . Künſtlich aus

Die in der Natur ſich findenden phos
Geſteine ꝛc. ( Rohphosphate ) enthalten die J

unlöslicher , für zen ni

barer Form ( dreibaſiſch phosphorſaurer

A horſaulre

Pflan

0ο

daher für Düngungszwecke ungeeignet . Durch Behandeln der

Nohphosphate mit Schwefelſäure ( Aufſchließen ) wird die

unlösliche Phosphorſäure in waſſerlösliche Phosphorſäure

umgewandelt , und dieſe kann von den Fflanzen leicht auf —

geunommen werden . ( Die Schwefelſäure entzieht dem drei⸗

baſiſch phosphorſauren Kalk einen Teil des Kalkes . Es

entſteht einbaſiſch phosphorſaurer Kalk und Gyps . ) Die

Phosphorſäure der Superphosphate iſt waſſerlöslich
dadi ch

und
dem Ausgewaſchenwerden durch Regen ausgeſetzt .

Außerdem geht ſieleicht mit verſchiedenen Bodenbeſtandteclen
chemiſche Verbindungen ein , die ſehr ſchwerlöslich und daher
nutzlos für die Pflanzen ſind ( Zurückgehen ) .
können leicht Verluſte eniſtehen Zur Vorratsdüngung iſt

Superphosphat ieſen Gründen nicht geeignet .
Beim Ankauf man dasſelbe wie beim Kauf von

Thomasmehl .
C. Gnochenmehle . Beim

durch den Gehalt an Fett

ſich ſchon ſehr ſchwerlöslichen phosphorſ
bedeutend verringert . Es wirkt daher ſehr

zur Dünaung nicht ſehr geeignet .

Entfettete , entleimte gedämpfte Knochen⸗

mehle * etwas leichter löslich , weil das Fett entfernt iſt .

Ihre Wirkung iſt aber trotzdem noch eine ſehr langſame .

Knochenmehlſuperphosphat wird aus obigen Knochen

mehlen durch Aufſchließen mit Schwefelſäure hergeſtellt
Seine Wirlung iſt gleich der des Superphosphates .

Neben Phosphorſäure enthalten die Knochenmehle
noch Stickſtoff . Es ſind alſo eigentlich Miſchdünger .

Hierher gehören außerdem noch die verſchiedenen Guano

arten , die neben Phosphorſäure meiſt auch noch Stickſtoff
Roher Guano wirkt langſam , weil ſowohl

Phosphorſäure als auch Stickſtoff ſchwerlöslich ſind . Im

afgeſchloſſenen Guano iſt die Phos⸗
phorſäure in waſſerlöslicher Form und daher raſch wirkend .

Dadurch

aus dieſ

beachte

E

rohen Knochenmehl wir
die Löslichkeit des an und für

nochuren Kalkes

langſam und iſt

und

meiſten

enthalten .

ll . Die Stickſtoffdünger .

Chiliſalpeter wird gewonnen an der Weſtküſte Süd⸗
amerikas ( Chile ) , wo er ſich — vermiſcht mit Erde — im
Boden in große vorfindet
wird durch Auflöſen in Waſſer und

ſelben ( umkryſtalliſieren ) gereinigt .

Dieſer Rohſalpeter

Wiederabdampfen des⸗
Der Chiliſalpeter enthält

kung des Chiliſalpeters iſt

ſtoff ſofort von der

ufgenommen werden kann Chiliſalpeter wird faſt
vom Boden feſtgehalten ( abſorbiert ) , daher

durch Auswaſchen leicht große Verluſte entſtehen .
ſich hauptſächtich zur — — jung .

3. Schwefelſaures
und Leuchtgas fal
beil der Ammoniakſtickſtoff nicht direkt aufgenommen

muß zuerſt in ſtickſtoff um⸗

Lagern
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11 - —16⁰ĩ ,
ſehr raf J,

gar
können

eignet

nicht

Er

＋Ammoniak Iſt
ikation .

ein Nebenprodukt der

Seine Wirkung iſt lang⸗
n

kann . Dieſer Salpeterſt
eltvandelt werden rifikation ) . Es wird leicht vom Boden

feſtgehalten , daher ſind die Verluſte durch Auswaſchen weniger

groß als

enthält ca.

C. Orga

Hornmeh

Form ; ihr

beſonders
Landwirtſe

D. Salk
Drei reſp .
des Luftſti

Stickſtof !

verſchieden
das im B

in Salpete

durch übe

welches ein

müſſen me

weil ſonſt

Notod

Salpeterſt

jenigen de

nehme Eieg

her muße

Dieſe d
Erſatz für

wirtſchaft

Die her
kommen 1

der nordd

gedehnten
die in der

werden be

—Rohſal

Rohſa
Carnali

ca. 9 %,

ſalz und

ſchädlich

Bodeneige
einen Tei

die gerein
die Landn

empfiehlt

empfindli⸗
es bei wei

Ankauf

A. Get

haltig wi

B. Gtzl



ndeln der

wird die

phorſäure

icht auf⸗

dem drei

kes.

8. ) Die

lich und

usgeſetzt .
andtellen

ind daher
Dadurch

igung iſt

Rauf von

hl wird

und für
lkes noch

iund iſt

nochen - ⸗
fernt iſt .

ſame .

Knochen⸗
tergeſtell

henmehle

Guano⸗

Stickſtoff

ſowohl
nd.

die Phos⸗
wirkend .

IyrIm

ſte Süd⸗

)be — im

hſalpeter
ofen des⸗

enthält
eters iſt

Pflanze

faſt gar
tonnen

nommen

ff um⸗

m Boden

mweniger
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enthält ca. 20 % Stickſtoff .

C. Organiſche Stickſtoffdünger ( Guano , Blutmehl ,

Hornmehl ꝛc. ) enthalten den Stickſtoff in ſchwerlöslicher

Form ; ihre Wirkung iſt daher ſehr langſam . Sie dienen

beſonders zur Vorratsdüngung in Gärten uſw . Für die

Landwirtſchaft ſind ſie meiſt zu teuer .

D. Salkſtickſtoff , Stickſtoffkalk und Uotodener Balkſalpeter .

Drei reſp . zwei neue Stickſtoffdünger , die durch Bindung

des Luftſtickſtoffes gewonnen werden . Kalkſtickſtoff und

Stickſtoffkalk ( beide nur durch das Herſtellungsverfahren

verſchieden ) enthalten den Stickſtoff als Calciumcyanamid ,

das im Boden nach und nach in Ammoniak⸗ - und ſchließlich

in Salpeterſtickſtoff übergeführt wird . Sie werden hergeſtellt

durch überleiten von Luft über glühendes Calciumcarbid ,

welches einen Teil des Luftſtickſtoffes feſthält . Dieſe Dünger

müſſen mehrere Wochen vor der Saat ausgeſtreut werden ,

weil ſonſt ſchädliche , giftige Wirkungen auftreten können .

Notodener Kalkſalpeter enthält den Stickſtoff als

Salpeterſtickſtoff an Kalk gebunden . Seine Wirkung iſt der⸗

jenigen des Chiliſalpeters gleich . Er hat nur die unange —

nehme Eigenſchaft , daß er an der Luft leicht zerfließt . Da —

her muß er ganz trocken aufbewahrt werden .

Dieſe drei neuen Düngemittel werden in Zukunft als

Erſatz für Chiliſalpeter wohl eine große Rolle in der Land —

wirtſchaft ſpielen .

Ill . Die Kalidünger .

Die heute in der Landwirtſchaft verwendeten Kalidünger

kommen mit ganz geringen Ausnahmen ( Aſche uſw . ) aus

der norddeutſchen Tiefebene . Dort findet ſich über ſehr aus⸗

gedehnten Kochſalzlagern eine mehrere Meter mächtige Schicht ,

die in der Hauptſache aus Kaliſalzen beſteht . Die Kaliſalze

werden bergmänniſch gewonnen und entweder einfach gemahlen
—Rohſalze —oder chemiſch gereinigt —reine Kaliſalze .

Rohſalze , wovon die wichtigſten der Kainit und der

Carnalit , enthalten neben 9 bis 12,5 % Kali ( Carnalit

ca. 9 %, Kainit ca. 12,5 ⅝) énoch größere Mengen von Koch—

ſalz und Magneſiumſalzen . Dieſe ſogenNebenſalze wirken

ſchädlich auf einzelne Pflanzen und verſchlechternd auf die

Bodeneigenſchaften der ſchweren Böden . Daher entfernt man

einen Teil oder alle Nebenſalze auf chemiſchem Wege , wodurch

die gereinigten oder reinen Salze entſtehen . Davon iſt für

die Landwirtſchaft das wichtigſte das 40 % Kaliſalz . Es

empfiehlt ſich dieſes beſonders für ſchweren Boden und zu

empfindlichen Pflanzen ( Kartoffeln uſw . ) . Außerdem bietet

es bei weitem Transport bedeutende Erſparnis an Frachtkoſten .

Ankauf gegen Gehaltsgarantie ! Nachunterſuchen laſſen !

IV. Die Kalkdünger .

A. Gemahlener kohlenſaurer Zall , langſam , aber nach⸗
5s für leichte BödBoden .haltig wirkend , eignet ſich beſo

B. Atzkalk oder gebrannter Kalk , raſchwirkend , iſt für

ſchwere Böden beſonders geeignet . Auf leichten Boden kann

er ſchaden durch zu hitzige Wirkung .

C. Mergel iſt ein Gemenge von Ton , Sand , kohlenſaurem

Kalk und kohlenſaurer Magneſia . Er iſt beſonders für leichte

Böden geeignet , weil er dieſe bindiger macht . Man verwende

ihn da, wo er billig zu haben iſt und die Transportkoſten
nicht hoch werden .

Auch durch Thomasmehl wird Kalk in den Boden ge⸗

bracht und regelmäßige Thomasmehlverwendung macht oft

Kalkzufuhr überflüſſig .

V. Die Miſchdünger .

Unter Miſchdünger verſteht man ſolche Düngemittel , die

nicht nur einen , ſondern mehrere Nährſtoffe gleichzeitig ent⸗

halten . Sie ſind entweder künſtlich hergeſtellt ( Kaliſuper⸗

phosphat , Ammoniakſuperphosphat ꝛc. ) oder werden in der

Natur gefunden ( Guano ) oder ſind Abfallprodukte aus

Gewerbebetrieben uſw . ( Blutmehl , Fiſchguano , Kadavermehl ,

Pudrette ꝛc. ) .

Gegen die Miſchdünger ſpricht vor allem der meiſt viel

zu hohe Preis und das feſte Miſchungsverhältnis . Der

Landwirt fährt beſſer , wenn er ſich die einzelnen Dünger

kauft und dieſelben ſelbſt miſcht . Dann hat er es in der

Hand , die Miſchung ſo zu machen , wie es das Nährſtoff⸗
bedürfnis ſeiner Böden und Pflanzen verlangt , und er

verdient ſich die Miſchkoſten ſelbſt .
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Königs Selbſtraucher „ Vulkan “ .

Wenn der Bienenzüchter an ſeinen Völkern hantiert , ſo

braucht er Rauch um die Stechluſt der Immenvögelein etwas

zu beſänftigen . Nicht jeder iſt aber in der Lage , mit der

Tabakspfeife ſoviel Qualm zu erzeugen , daß ſich die Bienen

davor zurückziehen . — Deshalb ſind findige Köpfe ſchoa

lange beſtrebt geweſen , Apparate zu konſtruieren , die von

ſelber Rauch entwickeln , der bequem in die Beuten hinein⸗

geleitet werden kann . Meiſt hat der Blaſebalg in ver⸗

kleinerter Form dazu herhalten müſſen , der den in einem

angeſchloſſenen Blechzylinder in Brand geſetzten Tabak fort⸗

während anfacht und den erzeugten Rauch durch ein Mund⸗

ſtück hinaustreibt . Keiner dieſer Apparate war ſo voll⸗

kommen , daß der nichtrauchende Bienenzüchter ganz befriedigt

ſein konnte . Nicht ſelten haben dieſe , wenn der Rauch am

allernöligſten war , verſagt — und dann war —Holland

in Not .

Der Uhrenmacher und Bienenzüchter Joſeph König in

Gaggenau hat vor einigen Jahren einen „Selbſtraucher “ in

den Handel gegeben , bei dem der ſonſt übliche Blaſebalg ,

durch einen mittelſt Federkraft in Betrieb geſetzten Wind⸗

flügel erſetzt iſt und dieſe kleine Maſchine , deren Kaufpreis

nur etwa 4 M. ſtellt , hat bei den Bienenzüchtern

ganz allgemeine Anerkennung gefunden . Der Tabak in dem

rnen Behälter brennt tadellos ab , ohne die

ſich auf



ſtinkende ſchwarze Schmiere zu erzeugen , die die Blaſebalg⸗

raucher , darin den Tabakspfeifen ſehr ähnlich , in Ueberfluß

abſetzen . Und Rauch gibt Königs „ Vulkan “ in unbegrenzter

Menge , daß man damit in wenigen Sekunden das ſtechluſtigſte
Bienenvolk bis zur Bewußtloſigkeit benebeln könnte . — Die

ablaufende Feder kann durch Verſchieben eines kleinen Hebels

feſtgeſtellt werden , dann hört die Rauchentwicklung ſofort

auf , der Tabak glimmt aber langſam weiter , und wenn mans

wieder ſurren läßt , ſo iſt ſofort wieder Qualm genug da.

Königs Selbſtraucher iſt aus ſtarkem Material gut ge—

arbeitet , dabei aber doch ſehr handlich und leicht zu bedienen .

Selbſt den Rauchern unter den Bienenzüchtern le ſtet dieſe

Maſchine gute Dienſte , denn , wenn es ans Schleudern geht
und bei der Honigwabenentnahme Stiche hageldick regnet ,
ſo greifen auch ſie gerne zu einem Hilfsmittel , mit dem man

noch mehr qualmen kann , als mit Pfeife und Zigarre . Dem

nichtrauchenden Bienenzüchter aber wird Königs „ Vulkan “
bald ein unerſetzlicher Freund ſein .

Mit Speck fängt man die Mäuſe !

„ Um die geehrten Landwirte zu veranlaſſen , nur unſern

weltberühmten Futterkalk , verbeſſerte Marke „B' , zu kaufen ,

geben wir bei einem größeren Einkaufe : Eine ſchöne , gut⸗

gehende Taſchenuhr mit Garantie zum Geſchenke , genau die

gleiche Uhr , wie ſie manchmal mit 15 Mark verkauft werden ,

auf Wunſch auch ein Paar ſchöne Ohrringe ꝛc. Wir hoffen ,

durch dieſen Freundſchaftsbeweis bei unſerer verehrten Kund—⸗

ſchaft , die uns wohl als reelle Firma ſeit lange kennt , Beifall

zu finden . R. Sachs & Co. , Streitau i. Oberfr .
200 Reiſende und Vertreter in Deutſchland .

Veſtellſchein : Ich beſtelle hiermit auf Abruf innerhalb

eines halben Jahres von der Firma R. Sachs & Co, Streitau ,
ab dort in 25 Kilogramm - Säcken : 100 Kilogramm echten

Sachs ' ſchen Futterkalk Marke „B. , à 100 Pfund 17 . 50 Mark ,
davon ſind 50 Kilogramm ſofort per Nachnahme lieferbar ,
das andere kann ich bei obiger Friſt abrufen , wann ich will .

R. Sachs & Co. ſendet mir mit der erſten Lieferung eine

gutgehende Taſchenuhr ( Remonteur ) als Geſchenk ; wenn

dieſe Uhr nicht gut gehend ankommt und R. Sachs & Co.

ſich weigern , eine andere zu ſenden , iſt dieſer Kauf null

und nichtig . “

Ein Zettel mit vorſtehendem Inhalt iſt dem Kalender —

mann auf den Tiſch geflogen und hat ihm zum Nachdenken
über den Uhren und Ohrringe ſpendenden Menſchenfreund

angeregt .
Mit Speck fängt man die Mäuſe , denkt wohl dieſer Volks⸗

beglücker und läßt ſich „die ſchöne , gutgehende Taſchenuhr ,
wie ſie manchmal mit 15 Mark verkauft werden “ , von dem,
der ſich auf den Leim locken läßt , recht gut bezahlen .

Rechnung iſt bald gemacht : Bei R. Sachs & Co. in Streitau

koſten 100 Kilo Futterkalk , für deren Abnahme unter Nach —

Die

nahme —ſich der Bauer verpflichten muß , wenn er ſich
den Lockvogel ſichern will , nicht weniger als 2σ17 . 50 M⸗
oder 35 Mark . Der badiſche Konſumvereinsverband in

Karlsruhe liefert prima Futterka ' k den Doppelzentner zu
17 Mark . Alſo koſtet die Uhr , „wie ſie manchmal um
15 Mark verkauft wird “ , ſage und ſchreibe bare

achtzehn Mark .

Ei ! Ei ! iſt das ein Wohltäter , der einem um 18 Mark

eine Uhr anbietet , „ wie ſie manchmal um 15 Mark verkauft

werden “ . Wem da die Augen nicht aufgehen , der muß

ſchon mit ewiger Blindheit geſchlagen ſein .
Neben dieſen gedruckten Angeboten läßt die Firma Sachs

& Co. noch 200 Reiſende und Vertreter auf den deutſchen
Bauer los — das kann gut werden .

Der Futterkalk wird jetzt allenthalben ſo angeprieſen , als

ob ohne dieſen kein Gedeihen im Stalle mehr möglich wäre .

In ſchwulſtigen Inſeraten werden Säue mit Rieſenleibern
abgebildet neben armſeligen verlümmerten „ Schweindeln “
und die Kraft , ſolche Fettrieſen heranzuziehen , ſoll allein

dem Futterkalk innewohnen . — — Ja — ſonſt nichts mehr .
Wer an dieſe Botſchaft glaubt — iſt angeſchmiert — den

rechten Weg.

In Gegenden mit kalkarmen Böden , z. B. im Urgeſtein⸗
gebiet des Schwarzwaldes , wo das auf Wieſen und Feldern
produzierte Futter wenig Kalk enthält , ſind geringe Gaben

von Futterkalk , die bei den Tieren die Entwickelung des

Knochengerüſtes fördern , am Platze . Dem Futterkalk aber
eine Maſtwirkung zuzuſchreiben , iſt barer Unſinn .

Man iſt jetzt allgemein beſtrebt , durch die Handelsdünger
( Thomasmehl , Superphosphat , Kalk ) den Futterpflanzen die

zur freudigen Entwicklung derſelben erforderlichen Mengen
an Kalk und Phosphorſäure zuzuführen . Wo das geſchieht ,
wird der Landwirt im Stande ſein , ſeinen Tieren kalk - und

phosphorfäurereiches Futter zus verabreichen , ſo daß die Ver —

wendung von Fut ' erkalk vollſtändig überflüſſig wird .

Durch die übertriebene Reklame mittelſt Inſeraten und

Flugblättern , ſowie durch die vielfach garnicht einwandfreien

Reiſenden , die die Landgemeinden bis zum letzten Hauſe ab⸗
klopfen , wird der Futterkalk dem urteilsloſen Landwirt als

ein Ding von wunderbarer Wirkung direkt aufgedrängt und

der Kalendermann hält es für ſeine Pflicht , dieſe über⸗

triebene Anpreiſung ins richtige Licht zu ſtellen .

Die Bücherei des Landwirts .

„ Nützliche Vogelarten “ . „ Schädliche Vogelarten “ . “

„ Nützliche und ſchädliche Inſekten “ .
Drei im Verlage von Hermann Geneſius in Halle a. S .

erſchienene Bändchen , die mit vorzüglichen Abbildungen aus⸗

geſtattet ſind . Der erläuternde Text iſt klar und leichtver

ſtändlich , ſo daß dieſe ſehr handlichen Bücher allen , die
ſich für unſere heimiſche Vogel - und Inſektenwelt intereſſieren ,
ſehr empfohlen werden können . ö
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